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Gröpelingen.Wenn der Reifen platt ist, die
Bremsenichtmehr richtig anzieht, dasRück-
licht trotz Dynamo dunkel bleibt oder der
Einkaufskorb wackelt, dann kann das in
Gröpelingen neuerdings dazu führen, dass
manbeimFahrradreparierenneueBekannt-
schaften mit netten Leuten schließt: In der
„Mobilen Fahrradklinik“, die jeden ersten
und dritten Sonnabend im Monat auf dem
Bibliotheksplatz inGröpelingen stoppt, brin-
gen nämlich Projektkoordinator Andreas
KalkoskyundehrenamtlicheHelfer gemein-
sam mit Anwohnern und Geflüchteten de-
renDrahteselwieder aufVordermann. „Die
Leute bringendafür benötigtesMaterialwie
zum Beispiel einen neuen Fahrradschlauch
selbstmit“, erklärtAndreasKalkosky.Außer-
dem werde gespendetes Material wieder-
verwertet oder Ersatzteile beim Fahrrad-
händler gleich gegenüber geholt.
Seit November gibt es dieses Projekt des

Malteser-Hilfsdienstes, erzähltArnold Jahn-
ke. Der ehemalige Schulleiter der 2014 ge-
schlossenen katholischen St.-Joseph-Schu-
le in Oslebshausen hatte im Rahmen der
Malteser-Flüchtlingsarbeit die im Februar
2016 eröffneteNotunterkunft Tucholskystra-
ße im alten Max-Bahr-Baumarkt in Oslebs-
hausen ehrenamtlichmit betreut. „Vondort
aus steuerte die mobile Fahrradwerkstatt
verschiedeneUnterkünfte an, umFlüchtlin-
gebeimReparieren ihrer Fahrräder zuunter-
stützen“, erzählt er und ergänzt: „Damals
habenwir gemerkt,wiewichtig dieseArbeit
ist.“Deshalb sei das Projekt nachder Schlie-
ßung der Oslebshauser Notunterkunft im
Frühjahr dann ins Jugendfreizeitheim Os-
lebshausen umgezogen.

Werkstatt-Bus startet vom Freizi aus
Dort wurde eine kleine Fahrradwerkstatt
eingerichtet, die Jugendliche immer freitags
von 14.30 bis 18.30Uhr unterAnleitungnut-
zen können. Der Werkstatt-Bus startet nun
vom Freizi aus zu seinen Einsätzen: Mitt-
wochs von 15 bis 18 Uhr steuert er in gera-
den Wochen das Porthotel und in ungera-
den Wochen das Zollhaus an; eine Koope-
rationmit dem „Roten Dorf“ amÜberseetor
ist in Vorbereitung. Bei Bedarf geht es zum
Arbeiter-Samariter-Bund (ASB) in Walle
oder auch zu einerOslebshauserMädchen-
Wohngruppe. Auch mit Einrichtungen in
GrambkeundSt.Magnus laufenGespräche
zu regelmäßigen Anfahrtstermi-
nen.
Miteinander insGesprächkom-

men und Kontakte knüpfen:
Darum geht es nicht nur auf dem
Platz vor der Bibliothek, sondern
auch immer montags von 14.30
bis 17.30Uhr undan jedemersten
unddritten Sonnabend imMonat
von 10 bis 13 Uhr im Inneren des
markanten Gebäudes. Dann
nämlich öffnet Ulrike Reusche
dort „DasCafé“: BeiHeißgeträn-
ken treffen sich Bremer und Ge-
flüchtete, klönen, spielenundbe-
sprechenOrganisatorisches oder
auch mal ein Problem. Wer Lust
hat, kanndortmit ehrenamtlichen
Helfern Deutsch üben.
Koordinatorin Ulrike Reusche

stellt gerademit einigenTeilneh-
mern einen Fragenkatalog zum
Themaöffentlicher Personennah-
verkehr zusammen, denn dem-
nächst will ein Mitarbeiter der
Bremer StraßenbahnAG (BSAG)
zu Besuch ins Café kommen, um
Fragen zu beantworten. „Wir ha-
ben häufiger Referenten zuGast.
Sinn des Cafés ist es, die Sprache
zu schulenundMöglichkeiten zur
Kommunikation zu bieten“, sagt Ulrike
Reusche: „Der Bedarf an Sprache ist sehr
stark, und sie ist die Tür zu allem. Wir üben
hier, was unsere Besucher in der Schule ler-

nen.“ „Wir brauchen Kontakt und müssen
mit anderen sprechen“, bestätigt Besuche-
rin Lama Slemano, die regelmäßig vorbei-
schaut.
Auch Stadtführungen und Ausflüge hat

Ulrike Reusche mit den Café-Besuchern
schon unternommen. Neben ihr
sitzt Kerim Nassakou, der Ulrike
Reusche seit einiger Zeit ehren-
amtlich unterstützt. „Ich kanndie
Situation der Flüchtlinge gut ver-
stehen undweiß, wie es ist, wenn
jemand irgendwo alleine ist“, er-
zählt der Findorffer, der aus Togo
stammt und innerhalb von zwölf
Jahren in fünf Länderngelebt hat:
„Ichweiß deshalb aus eigener Er-
fahrung, wie eine neue Sprache,
eine neue Kultur und die Suche
nachArbeit in einemneuen Land
sich anfühlen.“
Auch Birgit Höft kommt regel-

mäßig montags ins Café in der
Stadtbibliothek West. Sie küm-
mert sich bei den Maltesern um
sogenannte Integrationslotsen,
eine spezielle FormdesEhrenam-
tes. Integrationslotsen helfen bei
Projekten oder treffen sich mit
einzelnen oder geflüchteten Fa-
milien für unterschiedliche Akti-
vitäten. 16 Einzelpatenschaften
betreut Birgit Höft aktuell – und
würde diesen Kreis gerne auch
noch erweitern.
„Unsere Integrationslotsen

werden speziell geschult undkön-
nen sich bei regelmäßigenTeamtreffenmit-
einander austauschen“, erzählt sie.Wermit-
machen möchte, sollte zuverlässig und of-
fen für fremde Kulturen sein und auch die

Möglichkeit haben, ein regelmäßiges Zeit-
angebot machen zu können.
DasBesondere:DieMalteser-Integrations-

lotsen sind ein bundesweites Projekt, das
vonderKölnerZentrale aus koordiniertwird.
An mehr als 100 Standorten begleiten Inte-
grationslotsen Geflüchtete auf dem Weg in
ein selbstständiges Leben und wollen Brü-
cken zwischen Alteingesessenen und Neu-
ankömmlingen bauen. Bis Ende 2018 ist die

Förderung durch das Kanzleramt zugesi-
chert worden.

Kontakt und Kommunikation sind wichtig
Malteser-Hilfsdienst bietet Geflüchteten mit Projekten in der Stadtbibliothek West vielseitige Unterstützung an

von AnnE GERLInG

Mustafa Hamada (von links), Lama Slemano, Mahmoud Shehab, Kerim Nassakou als Ehrenamtlicher und Ulrike Reusche als Café-Koordinatorin während
einer der regelmäßigen Gesprächsrunden in der Stadtbibliothek West. FOTOS: ROLAND SCHEITZ

Der Malteser-Hilfsdienst sucht weitere Integra-
tionslotsen und ehrenamtliche Unterstützer
für „Das Café“ und die „Mobile Fahrradwerk-
statt“ in Gröpelingen. Interessierte können
sich unter Telefon 0160 -95989501 oder per
E-Mail an birgit.hoeft@malteser.org mit Birgit
Höft in Verbindung setzen.

Projektkoordinator Andreas Kalkosky (l.) und Frank Schönberger als ehrenamtlicher Helfer arbeiten in
der Fahrradwerkstatt.

Koordinatorin Birgit
Höft

Der frühere Schullei-
ter Arnold Jahnke

Wie Pferdefreunde ticken
Wiebke Saathoff präsentiert an diesem Donnerstag ihr neues Sachbuch über ihre Lieblingstiere

von CHRISTInE GRÄFInG

Neustadt/Walle. „Reiten ist, vom Pferd ge-
tragen zu werden.“Wer dieser Aussage zu-
stimmt, könnte seine eher unzureichenden
Kenntnisse über PferdundReitsportmit dem
Buch „Stallgeflüster“ schnell auf ein höhe-
res Niveau heben. Wer in Pferden sowieso
mehr sieht, kann mit dem humorvollen und
informativenSachbuch ebenfalls sein Fach-
wissen erweitern und darüber schmunzeln,
wie die „Pferdemenschen“ ticken. Die Bre-
mer AutorinWiebke Saathoff hatmit „Stall-
geflüster – Die Wahrheit über Pferde und
ihre Menschen“ jetzt ihr erstes Sachbuch
vorgelegt.
Wegen einer Hundehaar-Allergie ihres

Bruders konnte die kleine Wiebke unmög-
lich einen Hund bekommen. Durch Pferde-
hefte geprägt, nach vier Jahren Reitunter-
richt und hartnäckigem Fragen hatte sie als
13-Jährige statt einesHundes ihr erstes Pony
bekommen: Bruno.
Seit nunmehr zwei Jahrzehnten allerdings

ist die 25-jährige Friesen/Oldenburger-Stu-
te Fjala „Lebensgefährtin“ vonWiebkeSaat-
hoff. Trotz ihrer fast lebenslangenErfahrung
mit Pferden hat Saathoff natürlich nicht den
Anspruch, „dieWahrheit zuwissen“. Sie hat
aber für den interessierten Leser und Pfer-
defreund ein unterhaltsames, heiter-ironi-

sches Sachbuch geschrieben, in das auch
zahlreiche eigene Erfahrungen und Erleb-
nisse eingeflossen sind.
Wiebke Saathoff, aufgewachsen in Lop-

persum in Ostfriesland, hat nach ihrer Aus-
bildung zur Büro-Kommunikationskauffrau
in Oldenburg Englisch und Wirtschaftswis-
senschaften auf Lehramt studiert.Nach ihrer
Berufstätigkeit in Braunschweig fühlte sie
sich, „als müsste sie weiterziehen“. „Bre-
men gefiel mir immer“, sagt sie über die
Stadt, in der schon ihre Schwester wohnte.
Und so ist sie mit ihrem Pferd in die Hanse-
stadt gezogen. Dort lebt die 42-Jährige in
der Neustadt und unterrichtet an einer be-
rufsbildenden Schule in Walle.
„Stallgeflüster“ ist Saathoffs erstes Sach-

buch, aus dem sie an diesem Donnerstag,

24.August, ab 19Uhr in der Stadtbibliothek,
AmWall 201, liest. Seit ihrer „Lesebühnen“-
Erfahrung inBraunschweig schreibt sie nach
eigener Aussage organisiert. Sie hat zuvor
schon in Anthologien veröffentlicht und ein
Jugendbuch geschrieben. Die Idee von der
Lesebühne hat sie mit nach Bremen ge-
bracht. Und so können bei der „Mit Hack
und Herz“-Lesebühne in der Neustadt Au-
toren ihre Texte vortragen. Anders als beim
Poetry-Slamgeht es dabei nicht umdie Per-
formance und vielApplaus, sondern darum,
seinen Text öffentlich auszuprobieren.
Wenn man ein „Pferdemensch“ sei, wie

Saathoff die Leute, die mit Pferden umge-
hen, nennt, dann sei einem das schon in die
Wiege gelegt worden, ist sie überzeugt. In
ihrem Buch schreibt die Neustädterin über
die Schwierigkeit, die Bedürfnisse vonPferd
undMensch gleichermaßen zu erfüllen. Sie
gibt einen Einblick in die Pferdewelt zwi-
schen Mädchentraum und Leistungssport,
zwischen Stall und Turnierplatz. Dabei
schlägt sie auch einen Bogen vom Wildtier
zum Dressurpferd. Zudem beschreibt die
42-Jährige die verschiedenen Reitweisen,
thematisiert denZubehörwahnundumreißt
den Pferdekosmos zwischen „Glitzerstirn-
riemen und Misthaufen“. „Die Wahrheit
hängt davon ab, je nachdem, aus welchem
Blickwinkel man es betrachtet“, sagt sie.

SENIORENZENTRUM OSLEBSHAUSEN
Gesunde Ernährung im Alter
Oslebshausen. Senioren brauchen keine
Schonkost – jedenfalls nicht, wenn sie ge-
sund sind. Zwar nimmt der Energiebedarf
imAlter ab, dochVitamineundMineralstof-
fe braucht der Körper mehr denn je. Eine
guteErnährung trägtwesentlich zumWohl-
befinden bei und wirkt negativen körperli-
chen Veränderungen entgegen. Ernäh-
rungsberaterin Maike Schumacher gibt am
Freitag, 25. August, um 15Uhr imSenioren-
zentrumamOslebshauser Park,Oslebshau-
ser Landstraße 20, Tipps zur richtigen Er-
nährung im Alter. „Viele Senioren trinken
zu wenig“, betont die Ökotrophologin und
Ernährungsberaterin, die in ihrem Vortrag
auchdiesenAspekt aufgreift. Auch zeigt sie
auf, welche Lebensmittel dem Körper gut-
tun und welche ihm schaden. Im Anschluss
an denVortrag gibt es dieMöglichkeit, Fra-
gen zu stellen. Die Veranstaltung findet im
Rahmen der Oslebshauser Dorfgespräche
statt. XKL

TORHAUS NORD
Zwei Erzählkurse starten
Lindenhof.ZweiKurse zurVorbereitungdes
internationalenErzählfestivals Feuerspuren
am 5. November in Gröpelingen starten am
Donnerstag, 31. August, um 19 Uhr im Tor-
haus Nord an der Liegnitzstraße 63 und am
Mittwoch, 6. September, ebenfalls um19Uhr
ebenfalls im Torhaus Nord. „Ein Quartier
im Erzählfieber 1“ nennt sich der Grundla-
genkurs für alle neuen Erzähltalente am 31.
August; dieKursleitunghat JuliaKlein. „Ein
Quartier im Erzählfieber 2“ nennt sich der
Workshop für Fortgeschrittene am 6. Sep-
tember; die Leitunghat ebenfalls JuliaKlein.
Anmeldungen für beide Veranstaltungen
werden per E-Mail an info@kultur-vor-ort.
com oder unter Telefon 361-12345 ent-
gegengenommen. Das internationale Er-
zählfestival Feuerspuren ist eine Veranstal-
tungdesVereinsKultur vorOrt unddesBür-
gerhauses Oslebshausen. Weitere Informa-
tionen dazu auf www.feuerspuren.de. MAS

KLEINGARTENVEREIN BLÜH AUF
Lampionfest im Parzellengebiet
Ohlenhof.DerKleingartenverein „BlühAuf“
feiert am Sonnabend, 26. August, ab 19 Uhr
sein diesjähriges Lampionfest. Das Tura-
Spielleuteorchester begleitet denLaternen-
umzug durch die Parzellenanlage. Los geht
es beim Vereinsheim am Schwarzen Weg.
Auf der Waldwiese gibt es zum Abschluss
Überraschungstüten fürKinder. Teilnahme-
karten sind für 2,50 Euro im Vereinsheim
erhältlich. Auch Gästekinder sind willkom-
men. XKL

Wiebke Saathoff mit
ihrem heiter-ironi-
schen Sachbuch
„Stallgeflüster“. Die
Autorin unterrichtet
an einer Waller
Berufsschule.
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Zwei WeltenFachinformatiker: Handwerk trifft Hightech> Social-Media-Kanäle für die Bewerbung nutzen> Bootsbauer setzt auf Nachhaltigkeit> Mit Axt und Gasmaske gegen Schädlinge

Morgens um 7 Uhr weiß Jessica Dohmen in der Regel

noch nicht, an welchen Einsatzort es sie verschlägt. Im

Sommer geht es oft um Wespennester oder Mäuse. Doch

das JamiroTec Schädlingsbekämpfungs- Team wird auch

präventiv für Holz- und Bautenschutz-Fragen gerufen. In

alten Dachstühlen sitzt manchmal ein Pilz, manchmal krab-

belt es auch in den Dachbalken. „Wir müssen herausfinden,

um welchen Befall es sich handelt und woher die Tiere

kommen. Dann bestimmten wir die biologische oder che-

mische Bekämpfungsmethode“, beschreibt die Auszubil-

dende die Spurensuche vor Ort. Kriecht zum Beispiel der

Holzbock durch den Dachstuhl, greift die Auszubildende

zur Axt oder zum Handschälgerät. „Sonst kommen wir

nicht an die Larven heran. Zuerst wird der Balken bis auf

das gesunde Holz abgebeilt, dann bürsten wir den Balken-

kern mit Drahtbürsten aus und sprühen Holzschutzmittel“,

erzählt sie.

Die Wahl der richtigen Bekämpfungsmittel-Dosis und

der Gerätschaften lernt Jessica Dohmen praktisch im Be-

triebsalltag. Alle paar Wochen besucht sie in Berlin die Be-

rufsfachschule im zweiwöchigen Blockunterricht. Dort ste-

hen Biologie und Artenkunde, die Wirkungsweise von

Bekämpfungsmitteln, ihr normgerechter Einsatz und die

Entsorgung, aber auch Kostenrechnung und Kundenpsy-

UNTERWEGS MIT GASMASKE,

HANDSCHUHEN UND AXT

Quidenimus verro quat
abor

„Rattenfallen aufstellen und ein bisschen Gift sprü-

hen kann ja jeder, höre ich öfter“, berichtet Jessica

Dohmen. Die 22-Jährige angehende Schädlingsbe-

kämpferin weiß es besser. Ihr abwechslungsreicher

Job erfordert sehr viel Wissen aus den Bereichen Bio-

logie, Chemie und Betriebswirtschaft, über den Um-

gang mit Gefahrstoffen und nicht zuletzt handwerkli-

ches Geschick. Wenn Wespen, Marder und Insekten

als ungebetene Gäste auftauchen, ist auch Einfüh-

lungsvermögen und Beratungskompetenz gefragt.
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Wie lassen sich Social-Media-Kanäle während der Bewer-

bungsphase aktiv nutzen? Twitter, Facwebook und Co. sind

natürlich überaus zeitgemäße Mittel der Kommunikation,

weshalb man sich mit diesen auch unbedingt auseinanderset-

zen sollte. Zur Informationsbeschaffung während der Bewer-

bungsphase ist zum Beispiel Facebook ideal, denn sehr viele

Firmen präsentieren sich ja mittlerweile dort. Insbesondere in

Bezug auf die Aktualität bekommt man auf den Facebook-

Seiten einiges an Neuigkeiten mit, was die Unternehmen gar

nicht auf ihren Unternehmens-Websites veröffentlichen. Aller-

spätestens vor dem Bewerbungsgespräch sollten Bewerber also

den Social-Media-Auftritt des Wunschunternehmens nach

News checken, um auf dem Laufenden zu sein, denn hiermit

lässt es sich im Gespräch wunderbar punkten.

Welche Rolle spielt die Transparenz des Bewerbers im Netz?

Die spielt eine große Rolle. Das Thema ist kein neues, doch es

passiert eben nach wie vor, dass sich Bewerber durch ihr Social-

Media-Verhalten selbst disqualifizieren. Das gilt natürlich nicht

nur für Facebook, sondern für alle sozialen Medien. Und dann

nimmt das Stichwort „Medienkompetenz“, also der verantwor-

tungsvolle Umgang mit Medien, einen wichtigen Platz ein. Ge-

rade die Generation, die mit sozialen Medien aufgewachsen ist,

geht vielleicht mitunter ein bisschen zu sorglos mit diesen um.

Darum ist es wichtig, dass für dieses Thema bereits in den

Schulen sensibilisiert wird. Auf den Web-Portalen der Agentur

für Arbeit findet man zusätzlich Information hierzu – für Schü-

ler, Eltern und Lehrer.

Provokativ gefragt, ist es denn wirklich so schlimm, ein Foto

bei Facebook von der letzten Vatertagstour zu posten? Schließ-

lich gehört so etwas ja auch – gerade in jungen Jahren – mit

zum Leben dazu und ist somit nichts Außergewöhnliches?

Hier sollte man reflektieren und sich selbst fragen, ob man das

Foto auch einem vollkommen Fremden zeigen würde. In eine

Bewerbungsmappe würde man ja auch nicht das ganze Fami-

lien-Album oder die Schnappschüsse vom letzten Urlaub mit hi-

Social Media: Fluch oder Seg
en

für die Bewerbung?

3,2, 1… Berufsstart!
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